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„Das ist des Teutschen Vaterland, 

Wo Zorn vertilgt den welschen Tand,  

Wo jeder Franzmann heißet Feind,  

Wo jeder Teutsche heißet Freund,--  

Das soll es sein!  

Das, ganze Teutschland soll es sein!“  

 

(Ernst Moritz Arndt 1813) 
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http://www.youtube.com/
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Anmerkungen zum Titel 
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Rassismuskritische Diskurse 

Dora: „Als ich‘ das erste Mal Hans fängt an zu sprechen und da ist so viel 

Unsinn also das sind meine einzigen Gedanken dazu das ist so viel wo ich 

mich so gegen sträube allein seine Wortwahl finde ich teilweise (-) k=kann 

ich halt gar nichts mit anfangen und=und diese Formulierung ich glaube 

die Leute glauben da hab ich mich irgendwie so dran aufgehängt. Ä:hm 

[AK: Ah ok] Also es war schon so 'ne Ablehnung auch und dann habe ich 

irgendwie gedacht mh komisch Hans (.) der einzige Mann und der einzige 

der dialektfrei (.) bezeichnet wird=ja das hab ich dann irgendwie so fand 

ich irgendwie eigenartig ä::h im Nachhinein aber das war ganz viel das 

war aber auch den' das ganze Transkript für mich ganz groß SprAche=wo 

einfach Wörter' wo ich einfach richtig ABlehnung gegen bestimmte Begriffe 

habe.“ 

 

(Projekt „Gendering Orientalism“, Goethe-Universität Frankfurt, 2010-2012) 



11 30.07.2014 

Debattenfrage 

Stellt die Auseinandersetzung mit der Geschichte 

des Nationalsozialismus und Holocaust eine 

geeignete Möglichkeit dar, um aktuell wirksame 

gesellschaftliche Vorurteile und Feindbilder zu 

überwinden? 
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Holocaust Education 

Herr Graf: Meiner Meinung nach, gerade bei (...) bei türkischen Schülern und so 

weiter, die wissen [betont] meistens fast nichts darüber, oder nur ganz wenig dar- 

über, wundern [betont] sich aber immer trotzdem darüber, dass man sich (...) so 

diese Selbstgeißelungsaktion des Deutschen. Das ist dem Türken manchmal suspekt, 

den Türken, die (...) äh (...) manchmal frag’ ich die dann auch, wenn wir (...) wenn 

wir dann vom Krematoriumsbereich zum Bunkerbereich gehen, dann hol’ ich mir 

manchmal von den Türken einen her, von Ausländern ganz allgemein, einen her und 

frag’ dann: „Gab’s bei euch in der Türkei auch so was, wie hier?“ Und dann sa- gen 

die oft, ja des wissen se net. Aber auf jeden Fall wurden se net so (lacht) (...) die 

formulieren des natürlich net so, aber die halten des für sonderbar, dass man dann 

so die (...) äh (...) die Schandflecken seiner Geschichte so inszeniert, des is’ ihnen 

schon manchmal sonderbar. Des sagen se aber nur, und auf die Gedanken kommen 

sie nur, wenn man sie ausdrücklich darauf anspricht, so „Habt ihr in der Türkei so 

was auch?“, dann kommen meistens solche Antworten. In der Regel denken die glaub’ 

ich fast gar nichts. Glaub’ ich. Weil sie verdammt wenig drüber wissen und mit wenig 

Pathos meistens auch da dann (...) dann rumlaufen. Mit wenig Pathos.“ 
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Holocaust Education 

Herr Huber: „Die Türken interessiert des nicht die Bohne. (...) Sie 

interessiert‘s, äh, und wenn sie‘s interessiert, dann immer mit 

diesem, mit diesem Nimbus, muss ich da schon fast sagen [lacht], 

mir warn‘s ja net [lacht]. Verstehn‘s? Und dann er, entsteht in der 

Klasse immer son, son zwei Lager, na. „Wir sind die, die zu den 

Schuldigen gehören“, und „mir warn‘s ja net“. Und des is a ganz a 

ungute Sache, weil, äh, in dem Moment beginnen die deutschen 

Schüler, oder wie auch immer, äh, sich für was zu rechtfertigen, wo 

sie sich eigentlich net rechtfertigen müssten. Sie müssten‘s nur 

kapieren. (...) Und da haben, da is dieses Multikulti schon a 

bisschen im, im Weg. Mann muss halt anders agieren.“ 

 

(Projekt „Holocaust Education“, LMU München, 2005-2007) 
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Interkulturelle Kompetenz 

Projekt „Interkulturelle Kompetenz“, SOWI Strausberg, 2009-2011) 
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Fazit und Perspektiven 

Bestimmungsmerkmale von Hass (Haubl 2008): 

 

• rationalisierte Entwertung des Anderen 

• Intoleranz 

• Angst 

• paranoides Misstrauen 

• Empathieverweigerung 

• heimliche Faszination 

• Unterwerfung 

• Grausamkeit 
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Fazit und Perspektiven 

Funktionen von Feindbildern: 

 

• Herstellung von Gruppenzugehörigkeit und –identität 

• Selbstimmunisierende Entlastung von negativen Merkmalen der 

eigenen Gruppe 

• Komplexitätsreduktion von sozialer Wirklichkeit 

• Legitimierung von Gewalt 

• Chiffrierung von Diskursen im emotional aufgeladenen 

Moralischen 
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Fazit und Perspektiven 

 Überwindung? Verwindung! 

 

 „Wie lange müssen wir nun warten, bis auch die Andere Pazifisten 

werden? Es ist nicht zu sagen, aber vielleicht ist es keine utopische 

Hoffnung, daß der Einfluß dieser beiden Momente, der kulturellen 

Einstellung und der berechtigten Angst vor den Wirkungen eines 

Zukunftskrieges dem Kriegführen in absehbarer Zeit ein Ende 

setzen wird. Auf welchen Wegen oder Umwegen, können wir nicht 

erraten. Unterdes dürfen wir uns sagen: Alles, was die 

Kulturentwicklung fördert, arbeitet auch gegen den Krieg.“  

(Freud 1932) 
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